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Das Erlebnis auf dem 23и бебета. 
Aus allen Teilen Deutſchlands ſtrömten die deutſchen Bauern und Bäuerinnen herbei, um den Retter der deutſchen Scholle zu ſehen. Anvergeßlich bleibt es 
allen und beſonders jenen, denen der Führer von den 700 000 die Hand drücken konnte. i 


Der Tag vom Bückeberg 
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Der Führer fährt hundert Kilometer durch jubelnde Menſchenmauern 
Das Bild zeigt die Fahrt durch das feſtlich geſchmückte Hildesheim. 
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Der Führer ſpricht mit den dort verſammelten Bauernjührern. 


der Kaiſerpfalz zu Goslar. 
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Der Jug 


Don 


Bückeberg 


700 000 Bauern 
vor drm Führer 


Einen Gruß dem Führer! 
Szene in drei Bildern von der Triumphfahrt von Goslar bis 


zum Bückeberg. 
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Ausfahrt aus Goslar. Von hier aus führte die Fahrt des Führers bis zum M"eeberg durch hundert Triumphbogen 
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Der Höhepunkt der Triumphfahrt. 
Der Wagen des Führers erreicht durch ein dichtes Spalier den Bückeberg. Im Hintergrund der gewaltige Aufmarſch zum Erntedanktag. 
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Der Bückeberg am Tag des Erntedankfeſtes: 
Wie ein ſchier unüberſehbares Ahrenfeld wogen die Volksmaſſen. 


Arbeitsdienſt auf dem 


Bückeberg. 


Bild rechts: 
Der Reichsbauernführer 
Walter Darre ſpricht auf 
dem Bückeberg. 
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Durch eine lange, den Berg hinanführende Gaſſe ſchreitet der Führer der 
Kanzel zu, von der er zu den Hunderttauſenden ſprach. 


Alte Bäuerinnen jubeln 
dem Führer zu. 


Bild links: 
Der Führer während 
ſeiner großen Rede vor # 
700 000 Bauern. 
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Zwei Bäuerinnen aus Niederfranken in ihrer wunder— 
vollen Tracht auf dem Feſtplatz am Bückeberg. 
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Bauerntrachten auf dem Bückeberg: 
Eine Bäuerin aus Niederſachſen gibt einem B. D. M-Mädel ihr Autogramm. 


Ein Zeltlager des Arbeitsdienſtes, von dem zwölf Meter hohen Turm am Bäckeberg 
aus geſehen. Heſſiſche Bäuerinnen. 
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„Ingenieur Loſch hat eine Meiſterleiſtung vollbracht!“ 
Ein intereſſantes Bild aus der Geſchichte des Zeppelins. Zu unſerem heute beginnenden Tatſachenbericht von Luftſchiffkapitän Georg Hacker. 


in Tatsachenbericht vom Kampf 
des Grafen 
Zeppelin 


Geschildert 
von seinem 
Mitarbeiter 
Luftschiffkapitän anten Gedra Pader 


H cker Obervermeſſungsſteuermann den 
Dienſt, um Mitarbeiter des Grafen 
Zeppelin zu werden. Während des 
Krieges führte er Luftſchiffe über 
Calais und London. Der Vierund— 
ſechzigjährige wohnt gegenwärtig 
in Potsdam. 


Luftſchiffkapitän Georg Hacker 


Graf Zeppelin. 


WIE MAN LUFTSCHIFFER WIRD 


E. iſt der große Zufall, der die Männer 
der Geſchichte beſtimmt. Er macht aus 
dem Schneidergeſellen Derfflinger den Reiter— 
general, aus dem Journaliſten Livingſtone 
einen Afrikaforſcher, und aus dem Ober- 
vermeſſungsſteuermann Hacker einen Pionier 
der Luftſchiffahrt. Denn wären Bier und 
Wein nicht ſo reichlich geweſen an Bord der 
„Möwe“, hätte nicht zufällig einer der Deck— 
offiziere in der Meſſe von dem Tagesbefehl 


geſprochen — Doch das gehört jhon zur Sache. 
Es iſt am 18. Auguſt 1907. Das Vermeſ— 
ſungsſchiff „Möwe“ hat ſich Gäſte zum 
Sonntagnachmittag eingeladen. Auch Hacker 
iſt unter ihnen Der hat jetzt ein Land— 
kommando zum Obſervatorium in Wilhelms— 
haven, und ein rechter Seemann läßt ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen, ſeine Beine mal 
wieder unter den Meſſetiſch zu ſtecken. 

Die Kaffee-Tafel ift vorüber: die weniger 
harmloſen Getränke ſind an die Reihe ge— 
kommen Da erzählt einer ſo beiläufig, der 
Graf Zeppelin ſuche im Stationsbefehl einen 
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Oberingenieur Dürr in Manzell 
an Bord des Luftſchifſes 


Obervermeſſungsſteuermann als Vertreter für ſein Luft— 
ſchiff. Ganz nebenher ſagt er das, und ebenſo nebenher 
meint Hacker: „Da melde ich mich.“ 

Seine Frau iſt anweſend. Sie ſtimmt begeiſtert zu. 
Denn — nicht wahr? — beim Wein ſehen ſich alle 
Dinge roſenrot an, und ihre Schatten ſchrumpfen zu 
einem Nichts zuſammen. 

Ehefrauen ſollten nie etwas erlauben. Die Männer 
glauben ſofort, es ſei ernſt gemeint. Hacker ſteht auf 
und geht, um ſich den Tagesbefehl zeigen zu laſſen. 
Als er wiederkommt, ſtoßen die Janmaaten gerade 
auf den Grafen Zeppelin an, den kühnen — Patrouil— 
lenreiter von 1870. Denn ein guter Soldat iſt der 
Mann doch, wenn er auch jetzt dieſen Sparren mit dem 
Fliegenwollen hat. Na, ſoviel iſt ſicher: von Bord der 
„Möwe“ wird ſich keiner melden. Gegen die Luft iſt 
ſchließlich das Waſſer noch das reine Balkengerüſt. 

Zu Hauſe ſieht Hacker mal erſt im Lexikon nach. 
Da findet er: „Zeppelin, Ferdinand Graf, Militär und 
Aeronaut, geb. 8. 7. 1839, vollführte 1870 den berühm— 
ten Aufklärungsritt vor der Eröffnung der Feindſelig— 
keiten. Baute mehrere lenkbare Luftſchiffe, mit denen 
er aber kein Glück hatte.“ 

Nur ein hartgeſottener Lügner könnte behaupten, daß 
das tröſtlich klingt. Es iſt gut, daß eine gewiſſe Dick— 
föpfigfeit zu Hackers hervorſtechendſten Charakterzügen 
gehört. Er meldete ſich am nächſten Morgen. Mehr 
als das, er ſchreibt auch an den Grafen ſelbſt. Doppelt 
hält beſſer. 

Drei Tage darauf kommt ein Telegramm aus 
Friedrichshafen: „Wann können Sie ſchnellſtens ein— 
treffen? Brief unterwegs. Zeppelin.“ And der Draht 
meldet zurück: „Abreiſe kann erfolgen, ſobald Urlaub 
beim Reichsmarineamt erwirkt.“ 

Da hat Frau Hacker nun die Beſcherung. Das 


kommt dabei heraus, wenn man Wein trinkt und den 
Männern etwas erlaubt. Ihr iſt wahrhaftig nicht wohl 
zumut. Die weite Reiſe, die Angewißheit, das Slie- 
gen —, nein, bei nüchterner Überlegung will ihr die 
ganze Geſchichte nicht gefallen. 

Es iſt, als habe Graf Zeppelin ſo etwas geahnt. 
Der angekündigte Brief trifft ein; er ſchließt mit den 
Worten: „Zur Beruhigung Ihrer Familie teile ich 
Ihnen mit, daß das Fahren mit meinem Motorluftſchiff 
längſt nicht ſo gefährlich iſt als etwa eine Automobil— 
fahrt.“ 

Wie das klingt. So ſtill, ſo ſicher, ſo ſelbſtbewußt. 
Das iſt die Sprache eines Mannes, der ſeiner Sache 
gewiß iſt. Das Vertrauen des Erfinders zu ſeinem 
Werk ſendet einen Strom von Ruhe aus. And dieſer 
Strom findet ſeinen Weg auch in ein Frauenherz da 
oben im hohen deutſchen Norden. 

Sonſt glaubt eigentlich keiner recht an die Phan— 
taſtereien des fliegenden Grafen. Die Witzblätter 
haben die kompakte Majorität für ſich, wenn ſie ſich in 
mehr oder weniger geiſtreichen Karikaturen über— 
ſchlagen. Als Hacker ſich beim Stationsleiter meldet, 
ſpricht der die Hoffnung aus, er werde ſeinen Anter— 
gebenen nach beendigtem Arlaub wiederſehen. Denn 
mit der Zukunft der Zeppelinluftſchiffe ſei es natürlich 
nichts. Die großen Dinger würden nie die nötige Ge- 
ſchwindigkeit erreichen, um einen Sturm auszuhalten. 
ſei er noch ſo klein. Aber na, wenn einer ſeine ſchönen 
ſoliden Zukunftsausſichten To leichtſinnig wegſchmeißen 
will — — Hacker kommt ſich ordentlich undankbar vor. 

Das Küſtenbezirksamt VI hat den Arlaubsſchein 
ausgeſtellt. Am 4. September 1907 fährt Hacker zum 
Bodenſee ab. Die Familie bleibt vorläufig zurück, und 
das Bübchen muß alle Kräfte zuſammennehmen, um ſich 
bei den Schulkameraden einigen Reſpekt zu erprügeln. 
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Ballonbremſer, rufen 
ſie ihm nach. 

Der angehende Aeronaut iſt inzwiſchen bis Hof ge— 
kommen. Er beſucht dort ſeinen alten Vater; Hacker iſt 
Nordbayer. In der alten Heimat ſind Stolz und Zu— 
trauen rieſengroß. Weniger zu der neuen Entdeckung als 
zu dem eigenen Sprößling. Der wird's ſchon ſchaffen, und 
der Aeronaut in spe verſpricht ſchlankweg, bald mal mit 
ſeinem Luftſchiff nach Hof zu kommen. 

And dann kommt der große Tag. Punkt neun Ahr ſteht 
der Neuling in Paradeuniform vor der Tür des Zeppelin— 
geſchäftszimmers in Friedrichshafen und klopft an. In der 
kleinen Schreibſtube ſitzt ein junger Mann. Der murmelt 
etwas in einer fremden Sprache, das ſich ſpäter als 
ſchwäbiſch herausſtellt, und bringt den Beſucher nach 
nebenan, wo ihn Ernſt Uhland, Zeppelins Sekretär, etr- 
wartet. Dann öffnet ſich eine Tür. 

Sonnenſchein flutet ins Dämmerlicht des Zimmers. 
Graf Zeppelin. Die leuchtenden Strahlen umſpielen den 
weißen Kopf, jungfriſch reckt ſich die Soldatengeſtalt des 
Alten, blitzende blaue Augen ſpähen unter den buſchigen 
weißen Brauen hervor, der Schnurrbart ſteht kräftig in 
dem friſchen Geſicht. Und wie fie alle, die mit dem alten 
Herrn zu tun haben, iſt auch der jüngſte Luftſchiffer ſo— 
fort von dem Zauber umſponnen, der von dem unentweg— 
ten Greiſe ausgeht. Benommen antwortet er auf den 
freundlichen Gruß. Obervermeſſungsſteuermann Hacker iſt 
dem Grafen Zeppelin verfallen mit Haut und Haaren. 


Wolkenſchieber, Luftweichenſteller 


GUTEN MORGEN, HERR DÜRR! 


Schon auf der Reiſe hat man dem Neuling erzählt, daß 
die Luftſchiffhalle nicht in Friedrichshafen, ſondern drei— 
viertel Wegſtunde entfernt, in Manzell, iſt. Auf einer mit 
Bäumen beſetzten Landſtraße führt der Weg entlang am 
Bodenſee. Bergauf, bergab geht es, und bei ſichtigem 
Wetter kann man von den Höhen über den See weg die 
Alpen ſehen, vom Widderſtein der Bayeriſchen Alpen im 
Oſten bis zum Tödy im Weſten; und mitten darin liegt 
der Säntis mit dem Altmann. Am Abend blinken die 
Lichter der Schweizer Aferſtädte herüber, und bei föhnigem 
Wetter kann man den Lichtſchein von St. Gallen erkennen. 

Die Werft von Manzell iſt mit einem hohen, dichten 
Holzzaun umgeben. Am Eingang wacht der getreue Pfört-⸗ 
ner Koop. Es iſt leichter, ſich beim Engel der Paradieſes- 
pforte vorbeizuſchleichen als bei ihm. Denn tiefſtes Still⸗ 
ſchweigen muß gewahrt bleiben über alles, was das Luft- 
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Zeppelin in der Karikatur. (Simplicissimus) 
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Der Mensch 
muß ein Ziel haben 


ie meiſten unzufriedenen Menſchen find ſolche, die kein Ziel und kein Streben 
f ) Haben; für fie geht das Leben in gleichaültiger Abgeſtumpftheit dahin, und 

alles, was ihrem Schickſal Geſtalt und Wandlung gibt, überlaſſen ſie dem 
Zufall. Denn es fehlt ihnen die Energie und der lebensbejahende Wille, ſich ein 
daſeinsgeſtaltendes Ziel zu ſetzen. Solche Menſchen ſind Schwächlinge, die es nie 
zu etwas bringen; Йе find unzufrieden mit fih ſelbſt und ереп ihrem Herrgott 
die ſchönen Tage. 

Wenn ein Menſch in ſeiner Arbeit und in ſeinen Entſchlüſſen lau iſt, ſo iſt er 
ein Sklave, der unter ſeinem Tagewerk ſeufzt, und wenn es das Nichtstun iſt. Der 
Menſch muß ein Ziel haben, um zufrieden und glücklich zu ſein, er muß ſich mit 
guten Vorſätzen und ernſthaftem Willen auf ein Ziel konzentrieren und jeden 
widerſtrebenden Gedanken, jede negative Empfindung ausſchalten. 

Eine der ſchönſten Empfindungen aber iſt die Genugtuung, die uns durchſtrömt, 
wenn wir fühlen, daß wir innerlich wachſen, daß wir weiterkommen, daß es mit 
uns vorwärts und aufwärts geht. Wer dieſes Gefühl nicht hat, der weiß nicht, 
was Glück iſt. 

Sich ein Ziel ſetzen iſt gleichbedeutend: ſich Pflichten aufzuerlegen und in Er— 
füllung dieſer Pflichten ſein Leben auszufüllen. Mögen dieſe Pflichten noch ſo 
ſchwer und die Laſt noch ſo drückend ſein — nie wird die Wohltat des Segens 
ohne Wirkung ſein. Denn wenn man nichts zu tragen hätte, wie ſollte da die 
Kraft wachſen, um den anſtürmenden Wogen des Schickſals feſten Widerſtand 
entgegenzuſetzen? 

Die Kraft, die uns ans Ziel trägt, iſt letztlich allein in uns. Sie kommt niemals 
von einem anderen ſie iſt unſer und ſtets zu unſerer Verfügung. Darum nütze ſie! 
Je mehr du lernſt, auf deine eigenen Kräfte zu bauen, um ſo leichter wird es dir 
gelingen, dein Ziel zu erreichen; denn der Schlüſſel zum Glück und Erfolg iſt in 
deinem Innern 

Kein Menſch ſteht richtig im Leben, ſolange er nicht erfaßt hat, daß es allein 
bei ihm ſelber liegt, etwas zu ſein. Solange er in dem Irrtum lebt, er müſſe auf 
jemand warten, der ihn emporſchiebt, lann er nichts rechtes leiſten und werden 
Dieſe Einbildung, irgendeine Kraft außerhalb unſerer ſelbſt hebe uns ohne eigene 
Anſtrengungen auf geheimnisvolle Weiſe auf den erſehnten Platz, iſt eine der un— 
glücklichſten, die es gibt. 

Wir könnten viel von den Bienen lernen, die in jeder Minute des Tages ſelbſt 
aus Ankraut und Giftblüten Süßigkeiten zu ſchlürfen wiſſen. Und jo können wir 
auch nie glücklich werden, wenn wir das Glück nicht aus den Dingen um uns mit 
all ihren Plagen und Mühen gewinnen. Der Menſch iſt zur Arbeit geſchaffen, und 
ohne ſie iſt wahre Zufriedenheit unmöglich. Nur zielſtrebige Menſchen haben eine 
Zukunft, haben Glück und Erfolg zu erwarten und einen ungeheuren Vorteil gegen— 
über all denen, die das Opfer jeder düſteren, ſchwarzſeheriſchen Stimmung werden; 
ſie leiſten mit geringerer Begabung mehr als andere, die mehr Talente und Fähig— 
keiten beſitzen, aber die Kraft nicht aufbringen, ſie nutzbar anzuwenden 

Darum wundern ſich auch manche Menſchen, daß ſie eine ſo geringe Rolle im 
Leben ſpielen und ſo wenig Einfluß haben. Das ſind aber jene, die kein Ziel und 
Streben haben, die nicht wie Eroberer, wie Sieger denken und auftreten. Sie 
haben keine ſieghafte Haltung, ſondern machen eher den Eindruck von Schwäch— 
lingen und werden infolgedeſſen auch als ſolche behandelt. 

Ein Menſch, der ein Ziel hat und nach dieſem Ziele lebt, wird alles, worauf 
er Einfluß hat, poſitiv geſtalten. Er wird ſich in Einklang ſetzen mit Amwelt und 
Pflichten und wird die Fügungen und Forderungen ſeines Schickſals ſo auszuwer— 
ten wiſſen, daß ihm die Löſung jeder Aufgabe zum Feſt wird. Denn jeder Erfolg 
hängt von der inneren Haltung des Menſchen ab, die er ſeinen Aufgaben gegen— 
über einnimmt. Zweifel am eigenen Können, Feigheit und Mangel an Hoffnung 
und Selbſtvertrauen find der Tod jedes Unternehmens. Der Mut aber iſt der 
Magnet, der den Erfolg anzieht. ID. 


ANEKDOTE 


Bei einer Parade in Potsdam bemerkte Friedrich der Große einen Fahnen— 
junter, der ihm älter ſchien, als es ſonſt der Fall zu ſein pflegte. Friedrich ritt auf 
ihn zu und fragte nach Alter und Dienſtzeit. 

Majeſtät, ich bin ſechsundzwanzig Jahre alt und diene neun Jahre!“ 

Der König fragte den Oberſt, warum der Junker noch nicht Offizier ſei, ob er 
etwa ſich verfehlt habe? 

„Nein, Majeſtät, ſeine Führung war immer untadelig, aber er ift zu arm, um 
die Equipage zu zahlen, die ein angehender Offizier nötig hat.“ 

Der König runzelte die Stirn und ſagte: „Warum iſt mir das nicht gemeldet 
worden? In meinem Heere, in meinem Staate befähigt nicht das Geld zum Auf— 
ſtieg, ſondern die Begabung, merk' Er ſich das, Herr Oberſt.“ 

Nach der Parade wurde der Fahnenjunker zum König befohlen, der ihn zum 
Leutnant beförderte. ihm hundert Louisdor ſchenkte und auch in Zukunft ſtets für 
ſein Wohlergehen beſorgt blieb. 


| 


anche 


Wählen Sie nach 
Ihrem Hauttyp 


Das ist der Sinn der Eukutol-Hautpflege: Die richtige Creme für Ihre 
Haut, denn von der richtigen Wahl hängt alles ab. Hautpflege 
kann nur individuell sein. Darum ist es wichtig für Sie, Eukutol 
zu verwenden. Wählen Sie nach Ihrem Hauttyp Eukutol 3 für 
fettreiche oder Eukutol 6 für fettarme Haut. Sie besitzen nun йе 
Ihrem Teint notwendige und darum wirksame Creme. Wie Ѕіе sıch 
auch entscheiden mögen, in beiden Fällen steht Ihnen ein Haut- 
pflegemittel von höchster kosmetischer Vollendung zur Verfügung, 
rein und zart im Duft und von einer überraschenden Wirkung auf Ihre 
Haut. Eukutol enthält die für den Aufbau der Haut und ihre Er- 
neuerung lebenswichtigen hormonalen und biologischen Wirkstoffe 
in feinster Verteilung. Machen Sie sich die Erkenntnis der Wissen- 
schaft zunutze: Nur individuelle Hautpflege bringt Erfolg. Nur die 
richtige Wahl zwischen Eukutol 3 und Eukutol 6 entscheidet dar- 
über, ob Sie Ihr Ziel erreichen: 

Jugendlicher und frischer als Ihre Altersgenossinnen zu erscheinen, 


ALSO: 


für fettreiche Haut: 


Eukutot 3 


die nichtfettende Hormon- 


für fettarme Haut: 


Eukutof 6 


die fetthaltige Schutz-, Nähr- 


Schönheitscreme und Heilcreme 
Halbe Tude 45 Pfg Gr. Dose 60 Pf., mittl. Dose 30 Pf. 
ganze Tude 90 Pfg kleine Dose... ..... 15 Pfg. 
elegante Glasdose . RM 2.15 Riesentube ...... RM 1.35 


Nur eine Стете 


aber die richtige 
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МЕ 
Ikora-Schmuck 
original geistig! 


Württembergifche Metallwarenfabrik Geislingen - St. 


DIESELMOTOREN" 


16-31 


eiswert! Güldner, 
Aschaffenburg 503 


TAHNEN-HOFFMAN, 
BERLIN SW68 


Graue Haare 


Sedemannstr. 26 


wird in allen Lebensiagen Erfolg haben! 


erhalt. Naturfarb.dch Sportmodell ре ш: шге, Gerade in der heutigen Zeit ist es nötig, mehr zu können 
einf. Mittel. Keine Far- | (Luft- [26-10] als die andern. Die Kunst, bei jeder Gelegenheit frei und 
be, keine Nachn.Näh. | gewehr) ИШШШШШШШШШШ einfluhreich zu reden, kann jeder, auch zu Hause nach 
kostenl. Fr.M.Seufert, | unserer tausendfach bewährten Methode erlernen. Wir 
кш ш | Verlangt überall den geben die interessante 20 seitige Broschüre über den 
24-18 für prakt, Lebenskunst, logisches 

= Jilustr. Beobachter Fernkursus Denken und freie Redekunst 


Für die 


Dame 


Diana 


Luftgewehre 


Luftpistolen 
Waffenscheinfreie 
$рогі- und 
Übungswaffen 


Kein Rauch, kein 
Knall, billige Mu- 
nition, genaueste 
Schußleistg., des- 
halb ideale Ge- 


ШИШИШИ 


% U Jahren 


Qualitalsinstrumente 
“für FEN 


völlig kostenlos ab. 


Redner- Akademie, 


Berlin 73, Potsda 


BRENNABOR 


DIE — WELT N-A MARKE 


— Fordern Sie diese heute noch! 


mer Str. 105a. 


Statt RM. 69.- 
| nur ENI. 30.— 


Meyers Kleines 
Konversationslexikom 


с 9. Aufl., 1934 neu er- 
меме zür Ubung GA Wunderlich | schienen, mit sämtL 
und Unterhaltung. T polit. und wirtschaftL 

5 Prospekte kostni. Dekan Das heste Rad für Beruf, Aender. Se а паб- 

x Ў — „ Dianawerk ebenbrunn Sozialist. Revoluts 
DE UTSCHE Kin Duell Rastatt q (Уо!) 27 Sport und Erholung. | 1 im 
iroßform. je 51/5 cna 


HAUS 
UMSONST 


liefern wir 


[12-11] 


Aller 


[12-5] 


Echte Briefmarken 


Auswahlen 


dick, 72000 Stichwör- 
ter, 4270 Abb. u. 2525 
| Seiten. Große Verbilli- 
gung durch Massen- 
umsatz: Alle 3 Bände 


nur Angst. Ausk. frei Е | Albums, statt irüher RM. 69.— 

sofort Hausdörfer,Breslaufßi kostenlose nur RM. 30.— sofort 

i 2.3 | rel Preislisten ШОШ 3 10 

м Кш men = mit15 Gratis-Marken. ohie Amane u ohne 
AlbertFriedemann Naennahme б ш 

ente N: Nachnahme. Garantie: 

ist ein ritterlicher Zweikampf. Aber ein Ver- % Leipzig 5 3 Rückgaberecht innerh. 


und dazu 
portofrei 
und kosten- 
los ein Jahr 
lang die 


brecher ist nicht fitter 


EM-GE С 


pistolen ohne Waffe 


lich, sondern überfällt 


Sie. Da rettet Sie nur eine 


Aspisfole 


aus der Gefahr. ЕМ-бЕ Gas-, Leucht- und Start- 


nschein. Liste frei. 


Moritz & Gerstenberger 
Zeia-Mehlis 57 i. Thür. 


<e: Stürungen 


Haarwuchs 


ШУ 


Fichtestraße 7/60 
[6-4] 


Erröten 
Schücht. Befangh.? 
Auikl.SchriftCg.Port. 
P. Friede, München 25 


[12-11] 


STOTTERN 


ist nerv. Druck. Befr. 
Dich selbst! Ausk. frei 


14Tagen b.Nichtgefall.! 
Verlang. Sie ill. Lese- 
probe kostenlos und 
unverbindl. J. Sie. Er- 
füllungsort Stuttgart, 
Eigentumsrecht vorb. 
Fackelverlag 
Stuttgart- N 15. 


12-6 


Werkzeuge! ! Katalg. 
gratis.Westfalia Werk- 
zeugcomp. 6. m. b. H., 


а i 52- 
(Наатапчан MSW) ЕНЕ Gotha Hagen i. W. 204 [52-441 
ausgekämmte 22 18 RR 
UCAF. e р Musikinstrumente 
QUELL porto u. Altersang. Taschenuhr E 
NACHRICHTEN z. mikrosk. Unter- mit ge- ab 
ена einsenden. prüftem, 2 
К А usk.kostenl. Kein 33stünd = 
Schreiben Sie Nachnahmevers, i gent < 
deshalb recht ЯЯ ee. 80 : onien щш ош сак 
ТЇ | Gg. Schneider & Sohn, I. Württ. Haarbehand- f “9 re a ыт, an = 
A 1 72 85 schon för ingenthal Sa. Nr. 
i lungs-Institut, Stuttgart, Gymnasiumstraße 21a батап- [6-61 


Nutzen davon 
an 


Deutschlands 
größte; 


Gemeinde 


Die unentbehrliche 
Zeitschrift für alle 
Kommunalbeamten 


und 
vertreter 


18 Pfennig. 


Wollmusterbuch mit 

500 Farben in 40 

Qualitäten und dos 

Trifels-Handarbeits- 

heft kostenlos direkt 
von der 


Trifels- 


tiesche in für Hahr. 
Nr. 3 Herrentaschen- 
uhr, vernickelt M.2, 10 
Nr. 4 versilbert mit 
Goldr., Scharnier und 
Qvalbügel . . М. 2,90 
Nr. 5 dies. mit bess. 


Werk, kleine flache 


gut gelaunt! 


WAFFEN 


auch waffenscheinfr., 
sehr billig. Preisl. frei, 


Wilh. Müchler Söhne, 
Ile- Form. . 141M: 370 1 
WO Wollgesellschaft ШӘ 3 401. W. 
Versandhaus Lambrecht Nr.22 uhr, 3 Deckel, ver- ; 1 
` Pfolz воде. . . М. 5,40 ROTH-BÜCHNER С.М. В.Н. BERLIN -TMP 
Nr. 7 Damenuhr, | ee 
Quel le á (ЕДЕНГЕ aan ТЕРЕ, ‚ бег 
G.m.b.H лана der e DAN: 2 Goldr.. . JI. 3.— 600 000 
m. b. H. für Gemeindepolitik 8 0 | | а П ГТГ 5 Ae m ТТТ en 
— Lederriemen . М. 
Herausgeber: Oberbürgermeiſter erden Sie li bis Nickelkette М. 0,25, Kau { deut е ў aren |] $ Gebrauch! 
Karl Fiehler, München 10 kilo leichter Doppelkette, vergol- * | Haarfärbekamm 


Erſcheint 14tägig. 
die Poſt vierteljä 


Bezugspreis durch 
hrlich RM. 1,50 


durch ganz einf. 
Mittel, welch. ich 


det M. 0,80, Kapsel 
М. C, 20. Wecker, gutes 
Messingwerk, M. 1,85. 


Ihr gebt damit Deutſchen Arbeit u. Brot! 


(ges geseh. Marke, Hoffera“) 
färbt graues oder rotes Haar 


т — — Versand geg. Nachn eee ent blond, brann od. schwarz. 
lornister, Koppel, 5% jedem вале 185 Kat. grat.— Jahres- — = ҮШ. unsch. Jahrel,brauchbar, 
F Zentralverlag der N. S. D. A. p. жез 1111 ums. über 15000 Uhren. HERZ „Heilmittel Atmanoq, Diskr.Zusend. i.Briel, Preis 3.— 
5 Frz. Eher Nachf., München ILL Uhrenhaus Y neue hom. Entd., hilft zuverl. bei allen Herz- | (Herr.),5.-(Dam.), >. (Henna) 


Halstuchringe billigst 


Sehlossäckerstraße 45. 


Fritz Heinecke 


krankheiten wie-krämpfen, -schwäche, -erweiterungen usw. Prosp. 


5 4 - Rud. Hoffers, Kosmetisch. 
HUBER, Wolterdingen i. B. GEN ане un Schwarz.Berg | kostenlos durch Atmanod - Co., Berlin-Steglitz A, Birkbuschstr. 11 11. | juhorat. Berlin-Karlshorst 33 
[L-2] ТЕПЕР [52-41] ! [24—17] [24-18] 112-9] 
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Volkstänze. 


DIE N. S. FRAUEN SCHAF T 
TURNT, SPIELT, TREIBT 
GYMNASTIK UND SPORT 


IM VEREIN FÜR DEUTSCHES FRAUEN- 
UND MÄDCHENTURNEN 


Schwunggymnaſtik. 


Aufnahmen: Hans Wolff 


Ob dick, ob dünn, ob groß, ob klein ob alt, ob jung: alle turnen ſie. 
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Fr 


Neuer deutſcher Sieg beim letzten großen internationalen Rennen des Jahres. 


Hans Stuck errang auf Autounion den erſten Preis im 5. Marſarykring-Rennen. Zweiter wurde Fagioli auf Mercedes-Benz. 
Das Bild zeigt Hans Stuck in ſeinem Rennwagen vor der Tribüne. 


Auch ein Verkehrsunglück: 
Ein von den Luftmanövern heimkehrendes Militärflugzeug ſtürzte über dem Zentrum Barcelonas auf die Straße nieder. 
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EIN ALTER KÄMPFER: 


Hermann 


Kriebel 


Generalkonsul 
in Shanghai 


Aufnahmen von unserem nach Ostasien ent- 
sandten Sonderberichterstatter Fürst Urach 


Auf dem Balkon des Deutſchen Generalkonſulats. 


Von links: Generalkonſul Kriebel; Fürholzer, Shanghaivertreter des Tr 
der für Vermittlung deutſcher Nachrichten in der chineſiſchen Preſſe ſorgt; 


zeandie 


u Krie el. 


S. A.⸗ Gruppenführer Kriebel, 
der Generalkonſul, in ſeinem Arbeitszimmer. 


Das deutſche Generalkonſulat in Shanghai 
(mit den beiden Flaggen) an der Einmündung des Sutſchau— 
Creeks in den Wangpu. 


Links das ſowjetruſſiſche, rechts das japaniſche Konſulat. Während 
der Kämpfe 1932 lag das deutſche Konſulat im Feuer eines 
chineſiſchen Panzerzuges. 


berſtleutnant a D. Hermann riſchen Marſch von der Lud— 

Kriebel, S. A.-Gruppenfüh- wigsbrücke zur Feldherrnhalle 
rer, hat in dieſem Sommer ſein in München mitgemacht. In 
Amt als Deutſcher Generalkon- den letzten Jahren dor der 
ſul in Shanghai angetreten. Nationalen Revolution ging er 
Kriebel. als Mitkämpfer aus nach China, wohin ihn је 
den erſten Jahren der Frei- wieder ein verantwortungs— 


heitsbewegung bekannt, hat am reiches Amt im Dienſte des Hermann Kriebel und Gemahlin 
9. November 1923 den hiſto— neuen Deutſchland rief. im Garten des Deutſchen Generalkonſulats von Shanghai. 
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Das Sportgesicht 5 3 ЉТ, 3 


irgends wohl kommt die Einjfaß: die Konzentration auf das techniſch 
bereitſchaft markanter zum Aus- richtige Ausführungsgefühl das Pri— 
druck als im Geſicht des Sportmannes. тате, dem alles andere untergeordnet 
Der Kampf um den Sportſieg prägt wird, ſo ſpielt im andern Falle der 
uns die Menſchen ſo, wie ſie allein Körper die Hauptrolle, ſo daß der 
nur in dieſer Welt beſtehen können, techniſchen Fertigkeit in dieſem Falle 
ohne Masken. And deshalb ſprechen nur ſekundäre Bedeutung zukommt. 
ſolche Geſichter eine beredte Sprache. Selbſtverſtändlich ift eines ohne das 
Zwei Faktoren ſind es, die ihnen andere nicht möglich. Ja, in manchen 
vor allem das Gepräge geben. Iſt hier Fällen vereinigen ſie ſich ſogar zu 


„ ne ы а 

Zwei Hochſpringer, deren Geſichter intereſſante Schlüſſe zulaſſen. 
Links der hervorragende Finne Kottas, deſſen ganze Aufmerkſamkeit nur der 
technisch richtigen Ausführungsbewegung gilt. (Kotkas ift Europas beſter Hoch— 
ſpringer und ſiegte beim Länderkampf Deutſchland — Finnland mit 2 Meter Höhe), 
rechts Frl. Niederhoff, deren verkrampfte Konzentration allzu ſehr das Körperliche 
betont (übrigens zeigt dieſes Bild Frl. Niederhoff bei den diesjährigen deutſchen 
Frauen-Leichtathletitmeiſterſchaften, bei denen fie überraſchenderweiſe nur den 

Platz belegte, während ſie im vergangenen Jahre Siegerin blieb). 


Dem Geſichtsausdruck des Weitſpringers Leichum iſt ebenfalls zu entnehmen, daß er 
ſein techniſches Gefühl auf die Tourenzahl gebracht hat, die notwendig iſt, um aus | 
dem Körper das Höchſte herauszuholen. 


Der Rekordinhaber im Schleuderballwerfen, Groß-Fengels, zeigt in 
ſeinen Geſichtszügen ſchärfſte Konzentration auf die techniſche Ausführung 
ſeiner Sportübung. Wucht und Kraft der Bewegung ſind als Ausdruck | 

beſter Körperlichkeit eine Folge dieſer Einftellung. | 


ђ 
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Schärfſte Konzentration in einem 100-Meter-Endlauf! Es läßt ſich auf die— 
ſem Bild wieder klar die vorherrſchende Einſtellung auf den rein techniſchen 
Bewegungsvorgang erkennen. 


einem Begriff, wenngleich aber ſelbſt Einſatzbereitſchaft begründet? Es be— 
dann noch Anterſchiede beſtehen. Ge- darf dazu einer großen Idee als Rück— 
meinſam iſt ihnen jedoch in jedem halt, der zu dienen des Schweißes der 
Falle, daß der Sportkampf mit der Edelſten wert iſt. And was gäbe es 
Nervenkraft ſteht und fällt. And dies für einen ganzen Menſchen Erheben— 
mag als hervorſtechendſter — wenn deres und Schöneres, als zu wiſſen, 
auch nicht jo ohne weiteres erfiht- daß Jein ganzes Tun und Laſſen, daß 
licher — Zug beiſtehender Bilder an- ſein ſportlicher Kampf letzten Endes 
"Бел werden. dem Vaterlande gilt. 


Dorin liegt nun aber dieſe höchſte Ludwig Haymann. 


400-Meter-Läufer 


Eine Hürdenſpringerin, 


am Ziel: reſtloſe Ein— deren verkrampfte Konzen— 
ſtellung auf Technik, tration — es handelt ſich 
Taktik und letzte Über- um einen Trainingslauf — 

windung eigener eine Schwächung der Lei— 


Schwächen. ſtung im Wettkampf zur 


Folge haben muß. 


u | — 


Nach der Konzentration auf das Nehmen der Hürde einfühlende Konzentration auf den Dieſes Bild veranſchaulicht draſtiſch die höchſte Einſatzbereitſchaft 
techniſch richtigen Lauf zwiſchen den Hürden, um durch die dabei erzielte Schnelligkeit körperlicher Art, die nur an den Sieg denkt, der nicht für den 
einen Vorſprung zu erzielen. einzelnen, ſondern für die Mannſchaft erfochten werden ſoll. 
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Das Beladen eines Eimers Die kleinen Wege auf dem Sandplatz 
auf dem Sandplatz iſt eine den wir irrtümlich „Spielplatz“ nennen, werden in geſchäftigem 
3 ſchwierige Aufgabe, von dem Ernſt zurückgelegt. Ein Arbeiter, der ſich an ſeinen Arbeitsplatz 
; Li Kleinen mit aller Aufmerkſam⸗ begibt, könnte nicht leicht ein Geſicht von größerer innerer 
leit und Sorgfalt ausgeführt. Sammlung zeigen. 


so a: 


Der „Spielplatz“ wird ао zum Arbeitsplatz. Jeder Topf muß einen 
Eimer voll iſt, kommt es darauf an, ihn wieder aus⸗ Deckel haben. 

wobei nicht vergeſſen werden darf, daß es dieſelbe An- Den richtigen zu finden, er⸗ 
i 1 r Me ſcher das. Ausleere sines => he a) Я 
їй, wie für einen Mehlkutſcher da lusleeren eine fordert Aufmerkſamleit Und 


2⸗Zentner⸗Sekckes N, 
a ul Sammlung. 


Der Erfolg der Arbeit zeigt ich. Endlich, nachdem das etwas ältere Schweſterchen dazufommt, gönnt 
Ein wichtiger Teil des ſelbſtgeſtellten Arbeitspenſums ſcheint erledigt zu ſein. ſich der Kleine in Selbſtzufriedenheit ein kleines Lächeln. 


